
Don Juan Matus

Don Juan Matus (um 1890–1973) ist eine literarische
Figur in den Werken des US-amerikanischen New-Age-
Schriftstellers Carlos Castaneda (1925–1998).

1 Geschichte

NachDarstellung desUS-amerikanischenAnthropologen
Carlos Castaneda habe er den Yaqui-Indianer Don Juan
Matus (geboren 1891 in Mexiko) bei einer Studie über
den Gebrauch von Heilpflanzen bei den Indianern ken-
nengelernt. Don Juan Matus sei als Brujo (Heilzaube-
rer) und Yerbero (Verkäufer von Heilkräutern) tätig ge-
wesen. Er habe Castaneda eingeladen sein Schüler zu
werden und sich erboten, ihm die Geheimnisse der in-
dianischen Zaubermedizin zu erschließen. Im Mittel-
punkt der Lehren Don Juans habe der Genuss psychoak-
tiver Drogen wie Peyote und Stechapfel gestanden. Mit-
tels Peyote, das auch den Gott Mescalito symbolisiere,
sei eine Kontaktaufnahme zu diesem göttlichen Wesen
möglich gewesen, weil es außerkörperliche Erfahrungen
ermögliche.[1][Anm 1]

Castaneda führt Don Juan Matus als einen Zauberer
und Nagual einer alten panindianischen Tradition von
Zauberern und Sehern ein. Er gehörte ursprünglich den
Indianern des Yaqui-Stammes aus Sonora in Nordme-
xiko an, ein Elternteil war aber ein Yuma-Indianer aus
Arizona. Don Juan Matus bezeichnete seine Tradition
ausdrücklich als panindianische, an anderen Stellen als
toltekische Tradition. Diese Tradition wird von mehre-
ren Gruppen in verschiedenen Variationen weitergeführt,
die lediglich losen Kontakt miteinander unterhalten. Die-
se Gruppen gehören aber nicht zu existierenden Indianer-
stämmen, noch führen Mitglieder der Zauberer-Gruppe
schamanische Aufgaben innerhalb eines Stammes aus.
Don Juan Matus wurde als junger, armer Indianer von
seinem indianischen Lehrer schwer verwundet gefunden,
gesund gepflegt und durch Manipulationen, Tricks, List
und Zwang in die Zauberei eingeführt. Er wurde später
gemeinsammit anderen Zauberern in einer Hacienda aus-
gebildet, ohne Kontakt zu einem Indianerstamm zu ha-
ben. Einige Krieger bzw. Zauberer sind keine Indianer,
sondern Mexikaner bzw. Weiße. Carlos Castaneda soll-
te als Nagual (Anführer mit einer besonderen energeti-
schen Struktur, die verdoppelt ist) Don Juan Matus nach
seinem Abgang von der Welt ablösen und einen eigenen
Zug von Zauberern leiten. Castaneda konnte diese Auf-
gabe nicht erfüllen und gründete einen eigenen kleinen
Zug von Zauberinnen, mit denen er später in Los Ange-

les lebte. Don Juan Matus war selbst Nagual eines Zugs
von Zauberern, zu denen unter anderem Don Genaro, ein
Mazateke, gehörte. Die Bezeichnung Yaqui-Indianer für
Don Juan trug beträchtlich zur Verwirrung der Leser und
Diskreditierung Castanedas bei, da die Lehren des Juan
Matus kaum Bezüge zum Schamanismus der Yaqui ha-
ben.
Der Zug Zauberer ist unterteilt in sogenannte Träu-
mer, Pirscher und andere. Don Juan lehrte Carlos die
Kunst des Pirschens, die Eigenschaften eines Kriegers,
die Kunst des Sehens und die des Träumens sowie das
Leben als makelloser Krieger, eine unbedingte Voraus-
setzung für die Zauberei.
Eine seiner Grundmethoden ist „das Anhalten der Welt“,
ein beständiges Anhalten des inneren Dialogs, also des
ständigen „mit-sich-selbst-Redens“ (ob bewusst oder un-
bewusst). Das Anhalten des inneren Dialogs ist wiederum
Voraussetzung für fortgeschrittene Techniken der Zaube-
rei, wie das Träumen und Pirschen. Träumen bezeichnet
die Fähigkeit mit dem Rest des Bewusstseins im Schlaf
kontrollierte Handlungen auszuführen und den Traum-
körper auszusenden. Pirschen beinhaltet u.a. eine kom-
plette Rekapitulation sämtlicher sozialer Interaktionen
im Leben des Kriegers bis zur Geburt und ist demnach
extrem zeitaufwendig.
Die Fähigkeit zu sehen, d.h. Menschen, Tiere, Pflanzen
etc. als Energiewesen wahrzunehmen, die leuchtenden
Eiern ähneln, ist laut Juan Matus eine atemberaubende
Gabe, die sich während der Lehrzeit bei vielen Kriegern
entwickelt, bei manchen jedoch nie. Don Juan Matus be-
saß die Fähigkeit, die „leuchtenden Eier“ anderer Men-
schen beliebig zu beeinflussen und deren Wahrnehmung
und sogar deren Gestalt beliebig zu verändern.
Ziel der Zauberei sei es, im Augenblick des Todes das
individuelle Bewusstsein zu behalten und als reine Ener-
gieform fortzuexistieren. Juan Matus sagte, „dass etwas
sehr Unpersönliches“ da draußen auf uns warte.
Don Juan Matus beendete die Lehrzeit Castanedas, in-
dem er mit seinem Zug Krieger seine körperliche Gestalt
aufgab und alle gemeinsam als Energiewesen in die Un-
endlichkeit eingingen und nie zurückkehrten. Castaneda
blieb mit einem anderen Lehrling alleine zurück.

2 Diskussion

Castanedas Schilderungen seiner visionären Begegnun-
gen mit dem Peyote-Gott Mescalito und über seine
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Astralreisen die er in der Gestalt einer Krähe unternom-
men haben will, sowie die Existenz des Don Juan wur-
den schon bald angezweifelt.[2] Einige, vor allem akade-
mische Kritiker, gehen davon aus, dass es sich bei Don
Juan Matus um eine literarische Figur handle. Die Exis-
tenz von Don JuanMatus werde von Castanedas Frau und
in Büchern von TaishaAbelar und FlorindaDonner-Grau,
die gemeinsam mit Carlos Castaneda das moderne Ten-
segrity entwickelten, bestätigt. Laut Castaneda durften
außer Notizen keine Aufzeichnungen wie zum Beispiel
Fotos etc. von Don Juan Matus gemacht werden.
Eine andere Theorie besagt, dass die Romanfigur Don
Juan Matus aus mehreren realen Personen geschaffen
wurde.
Paul Watzlawick und einige seiner Kollegen vermuteten
lange Zeit, dass Milton H. Erickson Don Juan Matus ist.
Eine Vermutung, die Erikson gemäßWatzlawick demen-
tierte. [Vgl. Paul Watzlawik: Die Möglichkeit des An-
dersseins. Zur Technik der therapeutischen Kommunika-
tion. Bern u.a. 1977]

3 Anmerkung
[1] Dieser gängigen Interpretation, dass im Mittelpunkt der

Lehre der Drogenkonsum stünde, steht Castanedas eige-
ne Darstellung entgegen: Der Autor schreibt im vierten
Band der Geschichte seiner Erfahrungen, er sei „dahin ge-
langt, die Bedeutung der halluzinogen Pflanzen in Frage
zu stellen“ und erhält auf seine Frage an Don Juan, war-
um er ihn „die Pflanzen so viele Male [hätte] einnehmen
lassen“, die Antwort, dass dies nur in seinem Fall not-
wendig gewesen sei, da er „ziemlich schwer von Begriff“
und unsensibel sei und es „andere Menschentypen (gibt),
die dies anscheinend nicht brauchen.“ Don Juan nennt als
Beispiel seinen anderen Lehrling Eligio, der „nur einmal
psychotrope Pflanzen genommen [habe] und doch habe er
vielleicht mehr Fortschritte gemacht“ (als Castaneda). In:
Carlos Castaneda: Der Ring der Kraft. Don Juan in den
Städten. Fischer Taschenbuch Verlag, Frankfurt am Main
2005, ISBN 3-596-50851-7. S. 10. f. Die Originalausga-
be erschien in den USA 1974, die deutsche Erstausgabe
1976. Es ist verständlich, wenn in der Sekundärliteratur
bis 1976 die Annahme verbreitet war, psychoaktive Dro-
gen stünden im Mittelpunkt der Lehre Don Juans. Die
ersten drei Bände konnten zu diesem Eindruck führen.
Selbstverständlich nahmen dies auch viele Leser an, waren
aber nach Der Ring der Kraft eines besseren belehrt. Spä-
tere Interpreten, die diese ‚Mittelpunkt-These‘ weiterhin
behaupten, zeigen nur, dass sie die auf diese Weise kri-
tisierte Literatur nicht kennen. Ein Verständnis oder auch
eine praktische Umsetzung der Lehre Don Juans setzt kei-
nen Drogenkonsum voraus. Don Juan selbst lehnte jeden
Konsum von Drogen, auch von Alkohol ab.

4 Weblinks

• Die Lehre von Don Juan Matus. In: Native American

Spirituality. Abgerufen am 11. Oktober 2011.

5 Einzelnachweise
[1] Marc Roberts: Das neue Lexikon der Esoterik. Schwarz-

kopf & Schwarzkopf Verlag Berlin 2005, ISBN 3-89602-
537-6, S. 201.

[2] Marc Roberts: Das neue Lexikon der Esoterik. Schwarz-
kopf & Schwarzkopf Verlag Berlin 2005, ISBN 3-89602-
537-6, S. 201.
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6 Text- und Bildquellen, Autoren und Lizenzen

6.1 Text
• Don JuanMatus Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Don%20Juan%20Matus?oldid=135407775 Autoren: RobertLechner, Aka, Ahoers-
temeier, Magnus, Reinhard Kraasch, Crux, Peter200, T. Then, Uwe Gille, Pco, EtH, Suedkaernten, Rax, Sk-Bot, FlaBot, Tafkas, GMe-
der, AaronThoma, Steef, RobotQuistnix, Dragra, R. Nackas, Spektrum, JCS, Eskimbot, WernerPopken, Jahn Henne, Gripweed, Iovialis,
Ray Lomas, Thijs!bot, ThoR, Blaufisch, Martinherbst, Idioma-bot, Trinidad, AlleborgoBot, BotMultichill, Funkruf, Luckas-bot, Ober-
sachsebot, Brodkey65, Bambuklat, Trockennasenaffe, Lectorium, ChuispastonBot, Hephaion, Arabsalam, GerhardSchuhmacher, Günther
montag, Don Juan de Marco, Welfing, Addbot und Anonyme: 29

6.2 Bilder

6.3 Inhaltslizenz
• Creative Commons Attribution-Share Alike 3.0
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